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:,dj bin ber Süftefer ©djreier,
Sie ctltbefctnnte gtgur,

Unb mödjte afs 83ögg" probieren
Qu fjouen über bie ©cfjnur.

So Sebent bie SBafjrfjeit ju fagen

Stecfjt berb unb ungefcfjminft,
Dfjne befürchten au müffen,
©afj mir ber ©trafridjter rotnft.

Sodj lieb' icfj nicfjt baê SJtaSfieren

©aB' immer ein offen S3ifter,

Unb roiff mir etroaS nicfjt paffen,
flann'8 geber bann fefen afffjier!

IOO labre nacb Kant.
SBenn mie fürafidj in glorena ein SJtenfdj anbere erfcfjfägt unb

Iäcfjefnt erffärt: ,3aj fjabe ben S eu fet erfdjlagenl" fo gfaubt man an
beffen Srrftnn. SBenn aber noefj SJtiEionen burefj ifjren (Slauben an
ben Seufef" ifjre S3efeffenfjeit offenbar madjen, fo fjalten fie ebenfo
niete SJtiEionen immer nodj für oernünftig"!

©efjt roertgef djätjigte
Stebaftionl

Sa jetjt gerabe in Oftafien nodj
nidjt geoierteift nodj ©djäbet ge^
fp atten roirb, jur Stiftung beS

©ungerS nadj ©enfation in (Suropia
berroärtS beS StuBifon (er ffiefjt gana
nafje bei 33ubifonl) fo rotH idj midj

1 einftroeifen am Sî e b e l fpaften in
ben © p a f t e n 3t)re8 ungeroöfjnttdjen
§eiterfeifS=3nftrumente8 oergnügen.

SBie BiEig roenbe idj mid) in mei=
ner unermeffen fjimafanifdjen S3er=

tcüEigung aunädjft nadj Sfjaffa in
Sibet. 3a, ba foEen fie mir fommen,

bie (Sngfänber, bte ®egenb fenne idj nun aufäflig genau. SaS ging fo au.
grifdje, gute SSergfuft, bie burdjfidjtig fjeE roie Spiffner 23ier unb einer
flotten ©ennerin benadjbart fein mufj, ift nämfidj neben SSeeffteaf unb
©piegefeiern meine Seibfpeife. Sa gefjft nadj Sibei badjte idj unb
ridjtig, idj fanb bort aEeS redjt geniefjbar mit SluSnafjme ber ©ennerin.
©ie mar nämfidj ein SJtann unb fafj gteidj oon Slnfang midj fefjr burdj
fdjauenb, aber fonft burdjauS nidjt roofjf fjaBcnb aus. SJteine flreua=
unb Diterjügc, aE' meine Setben in bem erfjabenen Sanbe fjätte idj nämfidj
in einer $aptjro8=3toHe fefjr anfdjaufidj mit fjanbefnb=rebenben äkrfonen
gefdjifbert. Somit näfjerte idj midj in ber ©anb bem SJtannr. Sie SPapnro8=
StoEe nämfidj. 3d) fagte ifjm, cS fei ein Srama. (Sr brauf: Sr fei ber
SataUSama. Stadjbem roir unS fo gebüfjrenb gereimt unb umarmt fjätten,
mufterte er mein SJtanuftript, fragte nadj profeffor Setter unb ©auptmann
Stappofb nebft Sepenbenaen unb 95rooinaen unb roar fiajttidj erfreut, midj
ofjne fie nadj Sibet gefommen au fein, gefefjen au fjaben. Aura unb gut,
nadj roenig SJttnuten fanb er mid) fo fonberbar oertrauenSroürbig, bafj er
mir baS nodj nie über bie fjimafanifdjen ®tpfel IjinauS getragene grofje
©efjeimniS Sfjaffa'S mitteitte. @ub Stofa unb griba natürlidj, bie
beibe bort afs flotte ©eben feroieren. SaS ©efjeimniS ift: Sfjaffa befitjt
baS äftefte©ofbräufjau8ber SBeft (aber'S braudjt 8 niemanb au roiffen)
Sllfo bitte um biSfreten ©ebraudj.

3n ©erbien fjat fidj baS marS^fidje SJtintftertum ®r uit fdj (man
merfe auf ben fjerauSforbernben flfang!) in ein gana merfroürbig pai
fibfe8 3ßafitfdj metamorpfjofiert. SaS beutet barauf fjin, bafj man bort
ben grieben mit oief ©efb mefjr fdjätjt, atS ben flrieg ofjne ©ruttfdj.
(Seutfdj flrüfdj!)

3m fdjfeSroig fjotftein meerumfdjfungenen grtebridjftabt fjat baS

©djöffengeridjt entfdjieben: CSS fei eine S3efeibigung, einen Sefjrer mit
©djufmeifter anaurebenl

SBie maren fie bodj aEe fo ftofa auf biefen Stamen, bie gröfjeren
unb fteineren ©enieS ber fetjten Safjrfjunberte: Ser grofje ©aEer, bann
SBürger, ©erber, Stüdert, Ufjfanb, ©djroaB, flfopftoef, SBiefanb, SJeftafoaat,

©ebbef, ©eEert unb ber aEergröfjte: ©cfjtEer.
«cfj, roürbe man micfj bamit fo Befeibigen, roie biefen fetjtern, iaj

gäbe meine gan3e SrüEerei nebft ber erften ©offoge im pdjften ©immet
bafür, 3fjr gana fjimafanafjocfj triEernber Srüftiter.

Die Krisis in der philosophie.
3um fjunbertjäfjrigen SobeStage flantS.

gürroafjr, fcfjon fjunbert 3<»jre finb oergangen,
©eitbem ber ©eifteSfürften größter fdjfofj
©ein fterbtidj Sluge. Unb nodj immer fangen
©ie bie SJernunft, bie er fo roeftengrofj
Unb frei gemadjt, in ffeinen 3Jtenfdjenföpfen!
SSerftanb nidjt flant ein ffeineS ©äuffein btoS
©o feugnet fjeute ifjn ein ©eer oon Sröpfen
Unb überaE ift nodj ber Seufet foSl

33or ber grofjmüttertidjen SJtnftif trugen
©idj nodj SJtiEionen ©eifieSarmer unb
Sarum S3efitjeSarmer. SJtut'ge Beugen
SeS flant'fdjen ©eifteSretdjtumS fämpfen rounb
SBofjf ©eefe ftdj unb 33eutef nodj roie immer
Sodj mädjt'ger ift ber Spfjifofopfjenf djunb,
Ser arg gebfenbet oon beS SünfefS ©djimmer,
Ste SBeltroeiSfjeit bringt roieber auf ben ©unb!

Su unterfudjen 'S eig'ne Senf oermögen
Sie Senferfuft unb =flraft oon einem flant
SaS roerben freitidj biefe ntdjt oermögen,
3n beren ©im ftdj faum SBermögen" fanb
©ie fdjöpfen aus gefefjrtem Stegenfaffe,
(Sin anbreS fromm au füE'n bis übern Stanb
SJerfofgenb baS ©enie mit fteinem ©affe,
SaS an beS reinen ©etfteS SSergquelf ftanb!
SJon einer RrifiS" fpridjt man guten ©runbeS,
S3eftefjenb jetjt in ber gßfjifofopfjie.
S3ebürft' eS freifidj nur beS grofjen SJtunbeS
Unb Dieter roär' bie SBeft gefdjeibt roie nie:
©o oiet eS gibt geroiffe Sßrofefforen,
©o oief ©nfteme" roürben aur SJtanie
SJtetmöglidjft SBeftanfdjauung langer ßfjren,
©o à la unfefjlbare ©ierardjie

S3on flant aurücf!" fjört man bie ©'fdjeibtfi fdjreien,
Stenftboten unroelttoeifen StömertumS;
©olbat'fdjen ®ottesgnabenmadjt=®etreuen
®itt nierjt maf SBeiSfjeit beS ©eEenentumS
Sodj roeit ©umor nodj fjat bie SBeftgefd)idjte:
3m SJaterfanbe flantS ber bföbfte ©ummS
SJiadjt fte uernünft'gerroeife roofjt aunidjte
Sfudj biefe Slera beS SJtautroeifentumS"!

grauSfabtridjter: ®rüefjene ©err geufi',!
Stber gäEeb ©ie, baS ift ä fürdjtigS lln=>

gtücf i bem Sarmftabt unne!
©err geufi : ,3a, ja. Stber ift 3fjne nüb grab

be ©inn a bie Stedjtfjabetei unb
83'fjaupterei oom SBiiberootdj djo
puncto ©fjodjeret?"

grau ©tabtridjter: »Slber bitti, fägeb ©ie
bodj nümme SBiiBeroof cfj", ©ie roüfjeb
ja, bas i'S nüb dia oerbutje unb..."

©err geuft: SBoE, ebe ba ift bä USbrucf
ag'roänbt. SBenn'S b'Suppe nüb g'fafae
fjänb, fo fäget'S roämer ufbegäfjrt, fte fet
ä fo räfj, mer cfjönn fie fdjier nüb effe,

unb roenn fie oerfafaen ift, fo b'fjauptet'S, fte fei grab rädjt unb
effet fie i"Zvo)i, roenn=ene b' Sluge fdjo überfaufib! Unb grab bi
bere SSergif tigSg 'f dj i dj t ift nu b'Stedjtfjaberei unb 'S fatfdj
(Sfjrg'füfjf am llngfüct fetjutb !"

grau ©tabtridjter: ,3 toett möge roüffe, roiefo?"
©err geufi: ©ä ja! @S I)ät en anberi grau au bem gräutein, roo bi

bem flurê g'cegiett fjät, g'feit: es fjeb bi bene 33ofjne ä S3üdjS gfja,
roo=n=ä gana anberi garb gfja fjeb, eS fig aEroeg nüb ratfam,
bie S3 ofjne a'effe; ba fjeb aber baS gräufein ftcfj fdjo bitroffe
g'fübtt unb g'feit, baS fei nu ä fo ä b u m m i SJî e i n i g, bie 33ofjne
feigeb ooraügfi unb fjeb ben SInbere oo bene SJofjne er.tr a otet oor=
g'äffe.

grau ©tabtridjter: 's djönt ja fdjo fn aber *
©err geufi: Stüb aberl ®'fefjnb ©ie, jefj roänb ©ie'S ja fdjo roieber

Beffer roüffe. ©te fönb fidj eifadj nüb fo agäfj; ©etjdjöpf fjät baS
SBiiberooldj, eS..."

grau ©tabtridjter: Stei, Bitti, fdjo roieber!"
©err geufi: 'S roirb eim gana trümmlig, märn^mer bra bänft, bafj f

emaf föttib Bi=n=eu8 i b'S3ef)örbe iedjo unb fäb roirbs eim."
grau ©tabtriehter: Srümmtig ober nüb, e8 djunt, unb i fjoffe, i

erfäbi 'S noi"
©err geufi: 3dj nöb! SIbie grau ©tabtridjter."

^ch bin der Düfteler Schreier,
Die altbekannte Figur,

Und möchte als .Bögg" probieren

Zu hauen über die Schnur.

So Jedem die Wahrheit zu sagen

Recht derb und ungeschminkt,

Ohne befürchten zu müssen,

Daß mir der Strafrichter winkt.

Doch lieb' ich nicht das Maskieren

Hab' immer ein offen Visier,
Und will mir etwas nicht passen,

Kann's Jeder dann lesen allhier!

IV0 ?âkre nack Kant.
Wenn wie kürzlich in Florenz ein Mensch andere erschlägt und

lächelnd erklärt: Ich habe den Teufel erschlagen I" so glaubt man an
dessen Irrsinn. Wenn aber noch Millionen durch ihren Glauben an
den .Teufel" ihre Besessenheit offenbar machen, so halten sie ebenso
viele Millionen immer noch für vernünftig"!

Sehr wertgeschätzigte
Redaktion!

Da jetzt gerade in Ostasien noch
nicht gevierteilt noch Schädel
gespalten wird, zur Stillung des
Hungers nach Sensation in Europia
herwärts des Rubikon (er fließt ganz
nahe bei Bubikoni) so will ich mich

l einstweilen am Nebel spalten in
den Spalten Ihres ungewöhnlichen
Heiterkeits-Jnstrumentes vergnügen.

Wie billig wende ich mich in meiner

unermessen himalayischen Ver-
tcülligung zunächst nach Lhassa in
Tibet. Ja, da sollen sie mir kommen,

die Engländer, die Gegend kenne ich nun zufällig genau. Das ging so zu.
Frische, gute Bergluft, die durchsichtig hell wie Pilsner Bier und einer
flotten Sennerin benachbart sein muß, ist nämlich neben Beessteak und
Spiegeleiern meine Leibspeise. Da gehst nach Tibet dachte ich und
richtig, ich sand dort alles recht genießbar mit Ausnahme der Sennerin.
Sie war nämlich ein Mann und sah gleich von Anfang mich sehr
durchschauend, aber sonst durchaus nicht wohl- h abend aus. Meine Kreuz-
und Querzüge, all' meine Leiden in dem erhabenen Lande hatte ich nämlich
in einer Papyros-Rolle sehr anschaulich mit handelnd-redenden Personen
geschildert. Damit näherte ich mich in der Hand dem Manne. Die Papyros-
Rolle nämlich. Ich sagte ihm, es sei ein Drama. Er drauf: Er sei der
Dalai-Lama. Nachdem wir uns so gebührend gereimt und umarmt hatten,
musterte er mein Manuskript, fragte nach Professor Vetter und Hauptmann
Rappold nebst Dependenzen und Provinzen und war sichtlich erfreut, mich
ohne sie nach Tibet gekommen zu sein, gesehen zu haben. Kurz und gut,
nach wenig Minuten fand er mich so sonderbar vertrauenswürdig, daß er
mir das noch nie über die himalayischen Gipfel hinaus getragene große
Geheimnis Lhassa's mitteilte. Sub Rosa und Frida natürlich, die
beide dort als flotte Heben servieren. Das Geheimnis ist: Lhassa besitzt
das ältesteHofbräuhausder Welt (aber's brauchts niemand zu wissen)
Also bitte um diskreten Gebrauch.

Jn Serbien hat sich das mars-liche Ministerium Gruitsch (man
merke aus den herausfordernden Klang!) in ein ganz merkwürdig pai-
sibles-Pasitsch metamorphosiert. Das deutet darauf hin, daß man dort
den Frieden mit viel Geld mehr schätzt, als den Krieg ohne Gruitsch.
(Deutsch Krüschl)

Im schleswig-holstein-meerumschlungenen Friedrichstadt hat das

Schöffengericht entschieden: Es sei eine Beleidigung, einen Lehrer mit
Schulmeister anzureden!

Wie waren sie doch alle so stolz auf diesen Namen, die größeren
und kleineren Genies der letzten Jahrhunderte. Der grotze Haller, dann
Bürger, Herder, Rückert, Uhland, Schwab, Klopstock, Wieland, Pestalozzi,
Hebbel, Geliert und der allergröhte: Schiller.

Ach, würde man mich damit so beleidigen, wie diesen letztern, ich

gäbe meine ganze Trüllerei nebst der ersten Hofloge im höchsten Himmel
dafür, Ihr ganz himalcwahoch trillernder Trülliker.

Vîe Krisis in cier Vkilosopkie.
Zum hundertjährigen Todestage Kants.

Fürwahr, schon hundert Jahre sind vergangen,
Seitdem der Geistesfürsten gröhter schloh
Sein sterblich Auge. Und noch immer sangen
Sie die Vernunft, die er so weltengrob
Und srei gemacht, in kleinen Menschenköpfen!
Verstand nicht Kant ein kleines Häuflein blos
So leugnet heute ihn ein Heer von Tröpfen
Und überall ist noch der Teufel los!
Vor der grotzmütterlichen Mystik trugen
Sich noch Millionen Geistesarmer und
Darum Besitzesarmer. Mut'ge Zeugen
Des Kant'schen Geistesreichtums kämpfen wund
Wohl Seele sich und Beutel noch wie immer
Doch mächt'ger ist der Philosophen schund,
Der arg geblendet von des Dünkels Schimmer,
Die Weltweisheit bringt wieder auf den Hund!

Zu untersuchen 's eig'ne Denkvermögen
Die Denkerlust und -Kraft von einem Kant
Das werden freilich diese nicht vermögen,
Jn deren Hirn sich kaum .Vermögen" fand
Sie schöpfen aus gelehrtem Regenfasse,
Ein andres fromm zu füll'n bis übern Rand
Verfolgend das Genie mit kleinem Haffe,
Das an des reinen Geistes Bergquell stand!

Von einer .Krisis" spricht man guten Grundes,
Bestehend jetzt in der Philosophie.
Bedürft' es freilich nur des grotzen Mundes
Und vieler wär' die Welt gescheidt wie nie:
So viel es gibt gewisse Professoren,
So viel .Systeme" wurden zur Manie
Vtelmöglichst Weltanschauung langer Ohren,
So à la unsehlbare Hierarchie -

.Von Kant zurück!" hört man die G'scheidtli schreien,
Dienstboten unroeltweisen Römertums;
Soldat'schen Gottesgnadenmacht-Getreuen
Gilt nicht mal Weisheit des Hellenentums
Doch weil Humor noch hat die Weltgeschichte:
Im Vaterlande Kants der blödste Summs
Macht sie vernünft'gerweise wohl zunichte
Auch diese .Aera des Maulweisentums"!

FrauStadtrichter: .Grüeßene Herr Feusi',!
Aber gälled Sie, das ist ä fürchtigs
Unglück i dem Darmstadt unne!

Herr Feusi : .Ja, ja. Aber ist Ihne nüd grad
de Sinn a die Rechthaberei und
B'haupterei vom Wiibervolch cho

puncto Chocheret?"
Frau Stadtrichter: .Aber bitti, säged Sie

doch nümme .Wiibervolch", Sie wüßed
ja, das i's nüd cha verbutze und..."

Herr Feusi: .Woll, ebe da ist dä Usdruck
ag'wändt. Wenn's d'Suppe nüd g'salze
händ, so säget's wämer ufbegährt, sie sei
ä so räß, mer chönn sie schier nüd esse,

und wenn sie versalzen ist, so b'hauptet's, sie sei grad rächt und
esset sie z'Trotz, wenn-ene d'Auge scho überlaufid! Und grad bi
dere Vergift! gs g 'sch t ch t ist nu d'Rechthaberei und 's salsch
Eh rg' fühl am Unglück schuld!"

Frau Stadtrichter: .I wett möge wüsse, wieso?"
Herr Feusi: .Hä ja! Es hät en anderi Frau zu dem Fräulein, wo bi

dem Kurs g'cegiert hät, g'seit: es heb bi dene Bohne ä Büchs gha,
wo-n-ä ganz anderi Färb gha heb, es sig allweg nüd ratsam,
die Bohne z'esse; da heb aber das Fräulein sich scho bitrofse
g'sühlt und g'seit, das sei nu ä so ä d um m i Meinig, die Bohne
seiged vorzügli und heb den Andere vo dene Bohne extra viel vor-
g'ässe.

Frau Stadtrichter: .'s chönt ja scho sy aber "
Herr Feusi: .Nüd aber! G'sehnd Sie, jetz wänd Sie's ja scho wieder

besser wüsse. Sie lönd sich eifach nüd lo agäh; Setzchöps hät das
Wiibervolch, es..."

Frau Stadtrichter: .Nei, bitti, scho wieder!"
Herr Feusi: 's wird eim ganz trümmlig, wäm-mer dra dänkt, daß s'

emal söttid bi-n-eus i d' Behörde iecho und säb wirds eim."
Frau Stadtrichter- .Trümmlig oder nüd, eS chunt, und i hoffe, i

erläbi 's no!"
Herr Feusi: .Ich nöd! Adie Frau Stadtrichier."
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